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Marion Waldburger mit einem Teilnehmer des Mathe-Spass-Kurses.

Bild: Angelika Rieger

In rund acht Wochen wird gesungen
MARBACH. Das 28. St.Galler Kantonal-Ge-
sangsfest, das am 21./22. Mai in Marbach und
Rebstein stattfindet, rückt näher. Deutlich sicht-
barer Hinweis sind die Werbetafeln, die seit
Samstag bei der Raiffeisenbank in Marbach auf
das Fest aufmerksam machen und Chöre wie
auch Besucher willkommen heissen. Zum Ge-
sangsfest werden mehr als 2400 Sängerinnen
und Sänger erwartet. Gemalt wurden die Tafeln
vom ehemaligen Stickereizeichner Emil Dörig
(rechts). Als ehemaliger Männerchor-Präsident

hat er die Aufgabe gerne übernommen und sie
zusammen mit Niklaus Seitz, der die Tafeln
baute, sowie weiteren Helfern auch gleich auf-
gestellt. OK-Präsident Hanspeter Bischofberger
schätzt nicht nur solch tatkräftige Mitarbeit, die
zum Gelingen des Anlasses geleistet wird, son-
dern ist auch dankbar für finanzielle Unterstüt-
zung: Das Material wurde von Kobelt Holzbau,
Marbach, zur Verfügung gestellt. Das Material
für die farbliche Gestaltung spendierte das Mar-
bacher Malergeschäft Armin Benz. (ari)
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«Energie sparen erhöht die Lebensqualität», von links: Thomas Haas, Silvia Gemperle, Andreas Schmid, Bosco Büeler, Christine Schawalder.

Energieeffizient bauen
Im Seminar «Bauen und Erneuern» boten die Rheintaler Raiffeisenbanken eine Fülle topaktueller
und nützlicher Informationen zum energiebewussten Bauen. Um die 150 Interessierte kamen.

REBSTEIN. 150 Personen wa-
ren der Einladung der Rheintaler
Raiffeisenbanken ins ri.nova im-
pulszentrum gefolgt, um sich über
den neuesten Stand des energie-
effizienten Bauens zu informie-
ren, vom Säugling bis zum frisch
pensionierten Gwerbler. «Das
Thema bewegt», stellte die Se-
minarverantwortliche Christine
Schawalder fest. «Unsere Ressour-
cen sind nicht unerschöpflich und
die tragischen Ereignisse in Japan
machen klar, dass wir auf alterna-
tive Energien setzen sollten.»

Fördergelder richtig beantragen
Welche Energieträger sind zu

empfehlen? Welche Baumateria-
lien soll man wählen? Und wie
lässt sich das Haus oder die Re-
novation finanzieren? Das Raiff-
eisen-Seminar bot solide Ent-

scheidungsgrundlagen für Bau-
herrinnen und Bauherren. Silvia
Gemperle, Projektleiterin Energie
und Bauen beim Amt für Umwelt
und Energie des Kantons St.Gal-
len, stellte die aktuellsten Förder-
instrumente von Bund, Kanton
und Gemeinden vor. Im Internet
zeigt die Seite www.dasgebäude-
programm.ch das Vorgehen auf.
Fördergelder seien zu beantragen,
bevor man bauliche Massnahmen
ergreife, unterstrich die Referen-
tin. In der Folge führte sie durch
den Dschungel der Minergie-
Qualitätslabels – vom Minergie-
Haus über den Minergie-P-Bau
(Passivhaus) bis zum Minergie
A-Haus, das als Null-Energiehaus
bekannt ist.

Thomas Haas und Andreas
Schmid, Leiter Kredite der Raiff-
eisenbanken Mittelrheintal und

Diepoldsau-Schmitter, stellten die
verschiedenen Hypothekarmo-
delle vor: die variable Hypothek,
die stark nachgefragte Festhypo-
thek, die flexible LiborFlex Hypo-
thek und die Eco-Hypothek, die
das ökologische Bauen mit güns-
tigen Konditionen fördert. Als
Grundregel gilt: Wer baut, muss 20
Prozent der Anlagekosten selbst
aufbringen. Ausserdem sollte die
laufende Belastung für das Eigen-
heim ein Drittel des Bruttoein-
kommens nicht übersteigen.

Wichtige Baudetails
Zurück zur umweltbewuss-

ten Baupraxis: Als weltweit ver-
netzter Baubiologe lenkte der
Flawiler Architekt Bosco Büeler
die Aufmerksamkeit der Teilneh-
menden auf wichtige Baude-
tails, vom unerlässlichen Sonnen-

schutz am Minergiehaus über den
Netzfreischalter für den gesun-
den Schlaf bis zum Zentralstaub-
sauger und zur nischenreichen
Naturstein-Gartenmauer. Selbst
Altbauten können nach Miner-
giestandard saniert werden. So
lässt sich der ausgediente Öltank
zum Niedertemperaturspeicher
oder Regenwassertank umnutzen.
Auf www.gesundes-haus.ch findet
sich eine Fülle von Informatio-
nen zum ökologischen und bau-
biologischen Bauen und Sanieren.
«Energiesparen verleiht neue Le-
bensqualität», davon sind nebst
Bosco Büeler auch die Rheintaler
Raiffeisenbanken überzeugt. Sie
luden die Seminargäste im An-
schluss zu einem reichhaltigen
Apéro ein. (pd)

www.raiffeisen.ch
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Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger stimmten allen Anträgen zu.
Über die Renovierung des Burgkellers wurde vorab rege diskutiert.

Neuer Steuerfuss 27 Prozent
An der Bürgerversammlung der katholischen
Kirchgemeinde Rebstein wurde viel diskutiert.

ANGELIKA RIEGER

REBSTEIN. Es war ein kritisches
Stimmvolk, das gestern Abend in
der katholischen Kirche Platz ge-
nommen hatte. Kirchenpräsident
Kurt Sieber durfte einige Anregun-
gen entgegennehmen und ver-
sprach, diese zu prüfen.

Konzept ist ausbaufähig
So kam die Idee, die beiden Kel-

ler der Burg als Kulturraum für
Veranstaltungen wie Lesungen,
Konzerte, Ausstellungen, Vernis-
sagen und Festanlässe auszubau-
en, nicht bei allen Kirchbürgern
gleich gut an. Eine Votantin for-
derte, das Konzept so auszubau-
en, dass der Raum auch von Kirch-
bürgern genutzt werden kann.
Dies würde eine Möblierung ein-
schliessen, die im jetzigen Kon-
zept nicht vorgesehen ist. Kurt Sie-
ber stellte einen Raum mit guter
Infrastruktur in Aussicht. Es be-
stünde später immer noch die
Möglichkeit, ein zum Burgkeller
gehörendes Office einzurichten,
antwortete er einer weiteren Vo-
tantin und rief in Erinnerung, dass
sich auch die politische und die
Ortsgemeinde an den Kosten für
die Renovierung beteiligen. Eine
weitere Votantin konfrontierte
den Kirchenpräsidenten mit der
Rollstuhlzugängigkeit. Fakt sei, so
Sieber, dass die Burg ein altes Haus
und deshalb nicht rollstuhlge-
recht sei. «Da muss man Kompro-
misse eingehen.» Insgesamt ist
Kurt Sieber und mit ihm der Kir-

chenverwaltungsrat der Überzeu-
gung, dass der ausgebaute Burg-
keller letztlich allen Leuten zugute
kommt. «Das Konzept ist ausbau-
fähig, aber zuerst muss der Raum
renoviert werden.» Die Mehrheit
der Stimmbürger war überzeugt.
Mit 29 Ja- und 20 Nein-Stimmen
genehmigten sie den für die Reno-
vation des Burgkellers erforderli-
chen Kredit von 120000 Franken.

Ein weiterer Votant sprach sich
dafür aus, die beiden Buchen
nahe der Kirche zu fällen. «Der
Mesmer hätte weniger Arbeit im
Herbst.» Dies wie auch die Anre-
gung einer Votantin, ein Projekt
zur Friedhofsanierung aufzuglei-
sen, nahm Kurt Sieber ebenfalls
auf.

Der Jahresrechnung 2010, die
mit einem Vorschlag von rund
30000 Franken schliesst, wurde
zugestimmt, ebenso dem Voran-
schlag 2011 mit einem budgetier-
ten Aufwandüberschuss von rund
121000 Franken und dem Steuer-
plan 2011 mit einer Steuerfuss-
erhöhung von zwei Prozent. Die
neue Gemeindeordnung wurde
ebenfalls genehmigt.

Pfarreiratsmitglieder gesucht
Aus dem Pfarreirat treten fünf

Mitglieder an der nächsten Wahl
nicht mehr an, teilte Pfarreirats-
präsidentin Nicole Ledergerber
mit. Ebenso wird Ersatz für das
vom Pfarrer ernannte Mitglied so-
wie für jenes, welches Ansprech-
partner für Ausländer ist, gesucht.

Vom Mathematik-Muffel zum
Mathe-begeisterten Kind
Marion Waldburger vom
Talentstudio Plus hat mit
ihrem «Mathe-Spass» für
Kinder ein einmaliges
Angebot in der Region
geschaffen. Ein Fazit nach
dem ersten Kurs.

REBSTEIN. Wie entsteht aus Krei-
sen ein Quadrat? Diese und viele
andere «Forscherfragen» erkun-
det Marion Waldburger mit inter-
essierten Kindern.

Sich gegenseitig motivieren
Viele Kinder haben den Zugang

zu Mathematik (noch) nicht wirk-
lich gefunden. Dann gibt es an-
dere Kinder, die nie genug bekom-
men können von kniffligen For-
scherfragen und mathemati-
schem Denksport. In ihrem ersten
Kurs hatte Marion Waldburger
gerade von beiden «Lagern» je
einen Vertreter. «Diese Konstella-
tion war für mich sehr spannend,
denn das Mathe-begeisterte Kind
konnte so den ‹Mathe-Ängstli-
chen› motivieren. Viele Barrieren
sind somit von alleine gefallen»,
sagt sie.

So macht Mathe Spass
Der Kurs richtet sich nicht an

hochbegabte Rechengenies, son-
dern an Schülerinnen und Schü-

ler ab neun Jahren, die sich spiele-
risch und kreativ mit Mathematik
auseinandersetzen wollen. Was
Marion Waldburger in den sechs
Kursblöcken erlebt hat, war ein
richtiger «Mathe-Flow». Die Kin-
der haben Zeit, Raum und Ort ver-
gessen und sich jeweils mit volls-
ter Konzentration und unheimli-
cher Neugierde und Spass mit
mathematischen Forscherfragen
beschäftigt. In der nachfolgen-
den Teilnehmerbefragung waren
dann auch Voten wie «wusste gar
nicht, dass Mathe so viel Spass
machen kann» bis hin zu «mal

etwas anderes als in der Schule»
vertreten.

Marion Waldburger möchte
noch vielen Rheintaler Kindern
den Spass an Mathematik vermit-
teln. Ein neuer Mathe-Spass-Kurs
fängt am 27. April an (jeweils
sechsmal am Mittwochnachmit-
tag von 14 bis 16 Uhr). Es hat noch
Plätze frei.

Anmeldung an Marion Wald-
burger, Telefon 0717550664 oder
per E-Mail an info!talentstudio-
plus.ch. (pd)

www.talentstudioplus.ch


